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für die

Cöoantcr Diözese.
In h a lt : I. M itth e ilu n g  bc» StaatSgesetzeS betreffend die V ersöhnnngöversuche vor gerichtlichen Ehescheidungen, und W eisu n gen  

darüber sow ie  über da« Gesetz betreffend die Eheschließung zwischen A n geh örigen  verschiedener christlicher C onfessione» .
I I .  M itth e ilu n g  d es Gesetze» betreffend die B ew eisk ra ft  der G eburt»-, T rau u n g»- und Eterbem atriken  der I s r a e l i t e n .
I I I .  M itth e ilu n g  der M in isteria lverord n u n g  betreffend de» V o llzu g  der, den U cbertritt von  einer Kirche oder N e lig io n S -  

gesellschaft zur an d ere», regelnden B estim m u n gen  de» Gesetze» vom  2 5 . M a i  1 8 6 8 .
I V .  E m p feh lu n g  de» W erke»: „H andbuch der P a sto ra l" , herauSgegcben vom  P r o f . D r . A n d . G aß n er.

I.

D a s  Reichsgesetzblatt für das  Kaiserthum Oesterreich —  ausgegeben und versendet 
am  5 . J ä n n e r  1 8 6 9  —  enthält zwei neue S t a a t s  - Gesetze vom  3 1 .  Dezember 1 8 6 8 .  D a s  
erste betrifft die Versöhnungsversuche vor gerichtlichen Ehescheidungen und lautet wie fo lg t :

§. 1.
„ D ie  den Ehegatten durch die § § .  1 0 4 ,  1 0 7  und 1 3 2 ,  a. b. G . B . ,  auferlegte  

Verpflichtung, den Entschluß zur Scheidung ihrem ordentlichen Seelsorger zu eröffnen , ist 
aufgehoben.

E s  bleibt denselben jedoch unben om m en, diesen Entschluß ihrem ordentlichen S e e l ­
sorger zu eröffnen und von diesem ein schriftliches Zeugnis; darüber zu erwirken, daß der von  
ihm  vorgenom m ene Versöhnungsversuch ( § § .  1 0 4 ,  1 0 7  a. b. G . B .)  vergeblich war.

§• 2.
D a s  zur Scheidung der Ehe zuständige Gericht h a t ,  soferne d a s  Scheidungsgesuch  

( § § .  1 0 5  und 1 0 7  a. b. G .  B . )  nicht mit dem Zeugnisse des ordentlichen S ee lsorgers  über 
die vergeblich vorgenom m enen Versöhnnngsversuche (§ . 1 )  belegt ist ,  vor der A m tsh an d lu n g  
in  der Hauptsache die im  § . 1 0 4  a. b. G .  B .  vorgeschriebenen Vorstellungen an  die E h e­
gatten zu drei verschiedenen M a le n  in  Zwischenräumen von je acht T a g e n  zu richten.

§ .  3.
D a s  P r o to k o l l , welches über die V ornahm e des dreimaligen Versöhnungsversuches  

zu führen ist, hat nur d a s  Ergebniß des Versöhnungsversuches zu enthalten.

§. 4.

D ieses  Gesetz tritt mit dem T a g e  der Kundmachung in  Wirksamkeit ; mit dem V o l l ­
züge desselben ist der M in ister  der Justiz  beauftragt."



I n  diesem Staatsgesetze wird also bestim m t, daß E h egatten ,  welche sich scheiden 
lassen wollen, zw ar wie bisher den Entschluß zur Scheidung ihrem ordentlichen See lsorger  
eröffnen und uoit diesem ein schriftliches Zeugnis, darü b er ,  daß der von ihm vorgenom m ene  
dreim alige Versöhnungsversuch vergeblich w a r ,  erwirken k ö n n e n ;  es wird jedoch zugleich 
die B est im m u ng getroffen, daß solche Ehegatten den vorgenannten  Entschluß zum Behufe der 
Versöhuungsversuche n i c h t  n o t h w e n d i g  ihrem Seelsorger  vortragen m ü s s e n ,  sondern 
daß sie, anstatt zum S e e lso rg er ,  wenn sie lieber w o llen ,  dreimal zum Gerichte gehen und  
jedesm al dort ihren Entschluß zur Scheidung zu Protokoll  erklären und von einer Gerichts­
person den gesetzlich vorgeschriebenen dreimaligen Versöhuuugsversuch vornehmen lassen k ö it­
iteli, bevor d a s  Scheidungsgesuch bezüglich der b ü r g e r l i c h e n  W i r k u n g e n  der Ehe  
beim lv e l t l i ch e n G e r i c h t e  eingereicht wird. D e r  dreim alige Versöhuuugsversuch vor  
der gerichtlichen Ehescheidung, welchen das  allg . bürg. Gesetzbuch § § .  1 0 4  und 1 0 7  a n g eo rd ­
net hat, bleibt daher, nach wie vor, die gesetzliche V or-B ed in gu u g  der Ehescheidung, doch so, 
daß dieser Versöhnungsversuch jetzt entweder von dem eigenen Seelsorger der Ehegatten oder 
von  dein zuständigen weltlichen Gerichte vorgen an n ten  werden kann.

Ich  meine, daß die G lä u b ig en  meiner Diözese, im  F a lle  Umstünde eine Ehescheidung,
wenn auch nicht nothwendig —  denn es ist ja die Ehescheidung immer eine mehr oder minder  
traurige Sach e  —  so doch räthlich erscheinen lassen, es auch künftig vorziehen werden, sich an  
ihren S e e l s o r g e r  statt an das  w e l t l i c h e  G e r i c h t  zu wenden, um ihm ihren Entschluß 
zur S ch eidu ng  zu eröffnen, und ihn um  die V ornahm e der Versöhuungsversuche —  wozu,  
wie schon gesagt, d a s  weltliche Gesetz den S ee lsorger  nicht mehr v e r p f l i c h t e t  —  zu bitten.

W e n n  und so oft dies, geschieht, darf kein Seelsorger die an  ihn sich wendende
P a rte i  etwa rundw eg abweisen ; sondern es wird wiederholt die genaue Beobachtung der d ie s ­
bezüglichen B est im m u ngen  meiner „W eisungen an  die Geistlichkeit für ihre seelsorgliche A m ts-  
thätigkeit in Ehesachen" (Mo. 5 .  August 1 8 6 8  —  s u b  I I I ,  Punkte e — incl. i eingeschärft; 
wobei ich insbesondere auf Punkt l i  aufmerksam m ache, wo gesagt ist, w a n n  der S e e l ­
sorger den die Scheidu ng  verlangenden Ehegatte» d a s  s c h r i f t l i c h e  Z c n g n i ß über die 
vorgenom m eue dreim alige  E rm ah n u n g  n i c h t  ausstellen könne und dürfe.

D a s  zweite der E in g a n g s  erwähnten Staatsgesetze betrifft die „Eheschließung zwischen 
Angehörigen verschiedener christlicher Confessiouen" oder die s. g. gemischten Ehen. Hier er­
kennt d a s  genannte  Staatsgesetz mit A ufhebung des § . 7 7  des allgem einen bürgerlichen G e ­
setzbuches (zu vergleichen meine obeitirten „W eisungen u. s. w." II .  Punkte 4 .  und 5., S e i t e  2 0 )  
auch solche Verb indungen a ls  b ü r g e r l i c h  g i f t i g e  Ehen a n ,  bei denen zwei Personen,  
deren eine einer n i c h t  k a t h o l i s c h e n  christlichen Consession angeh ört ,  die Erklärung zur 
E in w il l ig u n g  in die Ehe vor dem zuständigen n i c h t  k a t h o l i s c h e n  Pastor abgebeu. Diese  
B est im m u ng des b ü r g e r l i ch e n Gesetzes berührt selbstverständlich dasjen ige nicht, w a s  
bisher durch die k i r c h l i c h e  Gesetzgebung hinsichtlich der k i r c h l i c h e n  G i l t i g k e i t  einer- 
gemischten Ehe vorgeschriebe» war, und so lange die Kirche selbst daran  keine Aeuderung  
voruim m t, noch immer vor der Kirche G eltu ng  hat.

D ie  See lsorger  haben nach der bisherigen A nord nu ng  und P r a x is  jeden F a l l  einer 
gemischten Ehe mit seinen besonderen Umständen dem O rdinariate  rechtzeitig vorzulegeu , um  
die geeigneten W eisungen dafür zu e m p fa n g e n /  vor deren E m p fa n g  sie auch die Verkündigung  
einer solchen Ehe nicht vornehmen dürfen.



II.

Gesetz vom IO . J u li 1 8 0 8 ,
betreffend die Bew eiskraft der Geburts-, T r au u n g s-  und Sterbematriken der I s r a e l i te n .

M it  Zustinnnung beider Häuser des Reichsrathes finde Ich  anzuordnen, wie fo lg t :
Artikel I. D ie  Matrikenbncher, welchen von  den zur F ü h ru n g  derselben obrigkeit­

lich bestellten und besonders beeideten I s r a e l i t e n  über die Geburten, T rau un gen  und S te r b e ­
fälle der Glaubensgenossen ihres Bezirkes geführt, sowie die Matrikenscheine, welche a ls
A uszü ge  dieser Bücher von ihnen ausgestellt werden, haben a ls  öffentliche Urkunden volle
Beweiskraft.

Artikel I I .  D ie  bisher angeordnete Controle, B e g la u b ig u n g  und V idirung der
israelitischen Matrikenbücher und der A u szü g e  a n s  denselben durch den katholischen Seelsorger  
hat zu entfallen.

Artikel I II .  D ie  bestehenden Gesetze und V erordnungen über Matrikenführung
bleiben in den, durch Artikel I  und I I  nicht abgeänderten B est im m ungen aufrecht.

Artikel I V .  D ieses Gesetz tritt mit dem T age  der Kundmachung in  Wirksamkeit.
Artikel V .  M i t  dem V ollzüge des gegenw ärtigen  Gesetzes sind die M inister des  

C u ltu s  und des I n n e r n ,  sowie die übrigen M inister, in deren W irkungskreis die Vorschriften
desselben zur A nw en d u n g  kommen, beauftragt.

Laxenburg, am  1 0 .  J u l i  1 8 6 8 .
Franz Joseph m. p.

Auersperg m. p. Hafner m. p. G  iskra m. p. Herbst m. p.

III.

Verordnung der Minister des Cultus und des Innern
vom  1 8 .  J ä n n e r  1 8 6 9 ,  betreffend den V ollzu g  der, den Uebertritt von einer Kirche oder 
Neligionsgesellschaft zur ändern, regelnden Bestim m ungen des Gesetzes vom  2 5 .  M a i  1 8 6 8 ,

Reichsgesetzblatt N r .  4 9 .
Z u r A u sfü hru ng  der Artikel 4 ,  5  und 6 des Gesetzes vom  2 5 .  M a i  1 8 6 8 ,  Reichs­

gesetzblatt Nr. 4 9 ,  werden ans G rund des Artikel 1 8  dieses Gesetzes fo lgende Verfügungen  
getro ffen :

§ .  1. D ie  zur E ntgegennahm e der Erklärung des Austrittes  a n s  einer Kirche oder 
Religionsgcsellschast berufene politische Behörde ist die k. k. politische Bezirksbehörde (Bezirks-  
hanptmannschaft) des W ohn- oder Aufenthaltsortes  des M eldenden, und in jenen S täd ten ,  
die eigene Gcmcindestatute haben, die mit der politischen A m tsfüh run g  betraute G em einde­
behörde.

§ . 2 .  D ie  Eompetenz der Behörde zur E ntgegennahm e der Austrittserklärung ist 
durch die österreichische Staatsbürgerschaft des Anstretenden nicht bedingt.

§ .  3. D ie  M e ld u n g  muß bei der Behörde mündlich zu Protokoll gegeben, oder in 
einem an diese gerichteten, m it der Unterschrift des Austretenden versehenen Schriftstücke 
niedergelegt fein, und jene A ngaben  enthalten, die nöthig sind, um  zu benrtheilen, wem  sie 
zu übermitteln sei.

I s t  diesen Erfordernissen nicht entsprochen, so mich der Austretende zur E rgän zun g  
des Fehlenden vorgcladen werden.



§. 4 .  D ie  Id e n t i tä t  der Person des Anm eldenden, und ob derselbe d a s  vierzehnte 
Lebensjahr zurückgelegt, und sich in dem erforderlichen Geistes- und Gemüthszustande befinde, 
hat die Behörde nur dann zu prüfen, w en n  Umstände vorliegen, die gegründete Z w eife l  zu 
erregen geeignet sind.

§ .  5 .  D ie  Austretenden sind von  der über ihre A nm eld ung  getroffenen V erfü gun g  
schriftlich zu verständigen. D ie  schriftliche Verständigung kann unterbleiben, w en n  die P arte i ,  
deren Id e n t i tä t  nachgewiesen ist, hierauf verzichtet, oder wenn die mündliche Verständigung  
aiisreicht.

Hajner m. p. Giskra m. p.

IV.

D ie  hochwürdige Geistlichkeit wird wiederholt ans d a s  vom  Herrn Theol. Professor D r .  
A n d reas  G aß n er  in S a lz b u r g  herausgegebene „Handbuch der P astoral"  aufmerksam gemacht. 
D asse lb e  empfiehlt sich eben fo durch die Reichhaltigkeit seines I n h a l t e s ,  a ls  durch den katho­
lischen Geist, in  welchem es abgefaßt ist.

F .  B .  Lavanter O rd in ar ia t  zu M a rb u rg ,  am  5 . Februar 1 8 6 9 .

Jakob Maximilian,
Fürstbischof.

Druck von  6 .  Jansch ih  in  M a rb u rg .


